
Außerge wöhnli cher Hru ler101g der Schleiere ule (Ty to Qlba) im Bor1 bei Allenburg. -In der 
Krasc.:hwitur Kirche war die SchleiereulezumindeSlAnfang der 1990er Jahre regelmäßiger Brutvogel. Im Mai 
1996 begann die Sanierung der Kirche . Um den Brotausfallzu verhinde rn. der durch die Bauarbeiten zu er
warten war. boten wir dem Schleiereulenpaar im etwa 30 m von der Kirche entfernt liegenden Gut Neuhaus 
(Weißstorc hbrutplat:t) in einer Scheune eiocn neuen Brutplatt (Kasten) an. Der alte in der Turmkuppel wurde 
noch V()f Beginn der Sanierungsatbeiten versch lossen. nachdem feststand. liaS dort noch kein neues Gelege 
vorhanden war. 

Die Eulen nahmen den Kasten als Brutplatz an und zogen 1996 erfolgreich eine Brut auf. was die nur 
wenigeIl Beobachtunge!! ergaben. auf die wir uns beschr'Jllkten. um Stönlllgen zu venneide!!. KOllIrollen in 
den Folgejahren brachten erfreuliche Ergebnisse. 1997: Erstbrut - 5 nUgge Jungvögcl. keine Zweitbrut. 1998: 
wtbrut - 5 Jungvög el. Zweitbrut - 8 Jungvögel. Das bishcr erfolgreichste Hrutjahr war 1999. in dem an 
diesem Plau. insgesa mt 19 Schleiereulen nUgge wurden: wtbnJl - 6, Zweitb rut - 13 Jungv ögel. Vor allcm die 
13 flüggen Eulen der Zweitbrut gelten als außergewöhnliches Ergebnis. GLUTZ & BAUER (1980) nenocn als 
Gelegegröße meist 4-7. oft 9- 12 und ausnahmsweise bis 15 Eier. MAMMI!N (1999) wertete insgesam t 7265 
Schleiere ulenbruten aus und stellte nur in 17 P.i.llen (O.23%) mehr als 15 ausgeflogene Junge beije einem Paar 
(wt- und Zweitbrut) fest. Maximum einer Brut waren dabei aber .. nu ... · 1I flügge Eulen. Der Brutplat1. 
Kraschw itz liegt im SUden der LeipzigerTieflandsbucht zwischen Pleiße und Leinawald öst lich von Ahenburg. 
Das Nicderungsgebiet vielrJltig strok turiert (Dörfer. Straßen. Wege. Streuobstwiesen. Gewässer) und um 
Kraschwitz vom Griinland dominiert. Die Anzahl der Schneededentage lag in den neunzige r Jahren hier bei 
35.2 pro Jahr (N. HÖSER mUndl.). Der dörtlichc Lcben sraUIn und das Umfeld bieteu der Schleiereule Winter
ei nsHillde . Jagdreviere und gute Nahrungsbedingungen. auf die wl1hrschcilllich der außergewöhnl iche Brut
erfo lg 1999 zuriickzumhrell ist. 

In der Kirchenkuppcl. die wieder ein Einschlupfloch rur Schleiereulen aufweist. fanden nach Abschluß der 
Bauarbeiten noch keine Bruten wieder 511111. 
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Hllnd liniene fTekt 11m He:isp iel der ß ruh'öge l des Lel nllwllides im Kreis Altenhu rge r Land 
(Os llh üringe n). - SaumbiolOpe. sogenannte Ökotooc. bewirken durch das AufeinandertrelTen unterschied
licher Lcbensräume eine Erhöhung der Arten- und Individuenl.a hlen oder Randlinieocff ekt). Als 
klassische Saumbiotope sind Feldraine. Gewässcrofer. Bahndämme. Hecken ulld Wald ränder bekannt . Beson
den> natürlich gewachsene Waldsaume in Verzahnung mit RalldSlnlkturen des OITenlandes wie Äckern. 
Grllnland. Staudenfluren sowie offener und ge.<;chI05sencr Gebüsch:mm:. erreic hen als gestufte Grenzlinien 
zwischen den Lcbensrliurnen. nach Feldgehölzen und Saumbiotopen der Bachvege tation. höchs te Arten- und 
Individuendichten. Optimale Bedingungen rur viele 'TierarteIl liefern solc he, lIie und auf der Leeseite 
der Hauptwindrichtung liegend. e ine große Breite des Mantelbereich es (Stmuchraum) aufweisen. Dagegen 
sind jene in Sicdlungsn!lhe eher durch einen hohen Störungsgr..Kl und das Vorkommen geb ietsfremdc r 
Pflanzenarten charakterisiert. was oft den Artenreichturn mindert . 

Ein solcher Randlinien effe kt fiel bei der Auswertung der Ergebnisse der I km1.Rasterkartieron g des Allen· 
burger und Kohrener Lande s (HÖSER et al. 1999) im Bereich des Lcinawaldcs auf. Die dort auf Löß stocken· 
den Gehölze sind das glÖßte gesch losseoc Waldgebiet im Ahenburger Land. dessen überwiegender Teil aus 
grund· und Slauwassetbecinf1ußtem Eichen· und Hainbuc;:benwald besteht. Die Randzoocn im Oste n und 
Westen dominieren der Ruß stauscc Schömbach bzw. zur Kartiero ngsz.eit das Rugplatz - und ehemalige 
Bunkcrgelände bei Nobitz. Im Norden und Süden grenzen im we!iCntlic;:hcn Ackerlandschaften an. 

Die Prüfercnz dieser Waldrandzoncn durch die Brutvögel auf den Verbreitungskarten 
sowohl bei einzelnen Arten als auch in der Artendichte (Anzahllk:m2) und bei der Verteilung der auf der Roten 
Liste vcrleiehneten Arten deutlic;:h erkennbar. So zeigen die Verbreitungsbilder von Turteltaube (StreptofH!lill 
IIIrlllr ). MHusebussard ( BI//N) bl//eo). Kuckuck rCI/Cl/lrls CtWOrrts). Gmu spL"Cht (P;CIIS emws). Klcillspccht 
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